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Das VolksernZhrrmgspeoblem
ist eine Wissenschaft der modernen Zeit für sich. Es mutz
vom wirtschaftsökonomischen, vom mediziäisch-hygienischen
und nicht zuletzt vom politischen Standpunkt aus betrachtet
werden. Dazu kommen noch klimatische und lokale Eigen¬
arten der betreffenden Länder, die nicht außer acht ge¬
lassen werden dürfen. Wir haben in den schweren Kriegs¬
und Nachkriegsjahren am eigenen Leibe verspürt, welchen

.Einfluß die politischen Verhältnisse auf die Volksernährung
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haben können, obzwar die von unseren Feinden uns auf¬
erlegte Blockade ein krasser Ausnahmefall war und schon
völkerrechtlich eine Ungeheuerlichkeit darstellt, wie sie ähn¬
lich in der Weltgeschichte nicht verzeichnet steht. Inzwischen
haben sich die Verhältnisse wieder etwas eingeebnet. Na¬
turgemäß sind wir in unserem verarmten und unserer
besten Ueberschußgebiete beraubten Deutschland noch lange
nicht zu unserer normalen Lebenshaltung zurückgekehrt, und
werden wohl auch noch recht lange an . einer mehr oder,
minder verschleierten Unterernährung zu leiden haben.
Ein Vergleich zwischen den einzelnen verbrauchten Nah¬
rungsmitteln der verschiedenen europäischen Länder läßt be¬
achtenswerte Schlüsse auf die Eigenarten dieser Völker vom
geographischen, klimatischen, politischen und natürlich wirt¬
schaftlichen Standpunkt zu. Der größte Fleischesser ist nach
wie vor der Engländer , der nicht weniger wie 60 Kilogramm
davon pro Kopf konsumiert. Wir kommen bald hinterher
mit 50 Kilogramm, während der frohlebige 'Italiener , das
Kind des Südens , sich mit kaum 20 Kilogramm begnügt.
233 Kilogramm Brot auf den Kopf gerechnet, wird in
Frankreich verbraucht. Dann folgt Italien mit 192 Kilo¬
gramm und dann erst Deutschland mit 165 Kilogramm pro
Kopf. Auffallend ist der geringe Zuckerverbrauch des Ita¬
lieners , der mit 5 Kilogramm pro Jahr und Kopf ange¬
geben wird. Der stärkste Kartoffelesser ist natürlich unser
lieber Michel, für den 180 Kilogramm auf den Kopf eben
sine nicht allzugroße Portion bedeutet. Frankreich und
Rußland folgen ihm mit 120 Kilogramm. Obgleich sich
der Fischkonsum durch die verbesserten und ausgebauten
Methoden unserer Fischereiwirtschaft in Deutschland be¬
reits ziemlich gesteigert hat , stehen wir mit 9 Kilogramm
ipro Jahr und Kopf doch noch ganz beträchtlich hinter Eng¬
land zurück, das einen Fischkonsum von 22 Kilogramm zu
verzeichnen hak.

Geldaufhäufung.
(Von unserem volkswirtschaftlichenMitarbeiter .)
Der Stand der Reichsfinanzen am 31. Dezember 1924

war über Erwarten günstig. In den ersten neun Monaten
des am 31. März 1925 endenden Finanzjahres haben die
Einnahmen bereits die Höhe des Voranschlages für das
ganze  Jahr überschritten. Der erwartete Fehlbetrag im
Reichshaushalt 1924/25 wird also aller Voraussicht nach
-nicht in die Erscheinung treten . Werden dann die Er¬
fahrungen dieses Finanzjahres bei der Aufstellung des
Haushaltsplanes für das Finanzjahr  1925/26 zu¬
grunde gelegt, so wird sich wohl auch der bisher angekün»
Ligte Fehlbetrag von 277 Millionen Mark vermeiden
lassen.

Man kann es den Finanzverwaltungen im Reich, in
den Ländern und in den Gemeinden nach so viel mageren
Jahren nicht so recht verdenken, wenn sie die Gelegenheit
benutzen, um sich die Kassen etwas zu füllen. Bekanntlich
ist geplant , am 1. April wieder die vierteljährliche Voraus¬
zahlung der Beamtengehälter aufzunehmen, wodurch zu¬
nächst einmal von den gesamten öffentliche? Organen
größere Geldmittel gebraucht würden. Trotzdem ist es nicht
zu billigen, wenn z. B. zahlreiche Gemeinden durch eine
plötzliche Erhöhung der Gewerbesteuer mit einem Schlage
einen Fonds zu schaffen suchen, der die Auszahlung eines

Die finanzielle Lage des Reichs.
Berlin , 30. Jan . Im HauplhaurhaitsauSsLuß des Rcicht-

^ rags gab Reichsfinanzminister von Schl »eben  Auskunft
j über die Finanzlage des Reichs. Von April bis Dezember
! 1924 sind danach in 9 Monaten an Zöller und Steuern 5293
^ Millionen Mark eingegangen, während im Haushaltplan
! für das ganze  Jahr nur 5243 Millionen angenommen

waren . Der rechnungsmäßige Anteil der 9 Monate würde
nur 3933 Millionen betragen , es ergibt sich somit ein Ueber-
fchuß gegenüber dem Voranschlag von 1360 Millionen oder
monatlich 150 Millionen . Von diesem Ueberschuß erhalten
die Bundesstaaten und Gemeinden rund 500 Millionen, dar
Reich 680 Millionen. Weitere  außerordentliche Ein¬
nahmen hatte das Reich und zwar 125 Millionen Gewinn
aus der Prägung der Rentenmünzen und rund 200 Millio¬
nen Gewinn aus der Prägung der Silbermünzen , zusammen
325 Millionen. Das Reich verfügt somit über Mehr¬
einnahmen  von 1200 Millionen. Der dem Reichstag
versiegende Hanshaltentwurf für 1924 schließt mit einem un¬
gedeckten Fehlbetrag von 348 Millionen ab, wovon auf die
9 Monate 260 Millionen entfallen; nach deren Abzug ver¬
bleibt also ein Reinüberschuß von 940 Millionen für die
9 Monate . Dieser Ueberschuß soll verwendet werden zum
Rückkauf der Goldanleihe,  der größtenteils schon
durchgeführt ist und zur Deckung früherer Verpflichtungen
üW der Ärflationszeit (Markstützung nsw.) Ferner sin- den
betreffenden Ländern Beiträge  zu den Schäden geliefert
worden, die ihnen durch die gewaltsamen französisch-bel-gi-
fchen Asholz ungen  der Wälder zugsfügt worden sind.
Für die Abwicklung des passiven Widerstands und die Schä¬
den. die der Industrie des Rnhrgebiets durch die Zwangs¬
verträge der verbändlerischen Ingern eurkommifsion erwach¬
sen sirck, find größere Beträge bezahlt worden. Den A n s -
gewiesenen  nird sonstigen Geschädigten sollen Wirt-

! jchaftsbechilsen, Darlehen und Unterstützungen zum Wieder-
faufbau ihrer Existenz gewährt werden. Soweit sich über¬
sehen läßt, wird , das Hnnshcck'fahr 1924 ohne Fehl¬
betrag  abschließen bei einem Betriebsfonds von 140 bis
200 Millionen.

Die Kriegspensionen machen etwa 40 Proz . der dauern¬
den Ausgaben ans . Die Meinung , daß das Reich im Gelds
schwimme, entbehre teder inneren Verechttanna. Aber bie

Entwicklung habe der Reichsfinanzverwaltung eine Atem¬
pause verschafft und ihr das Abtragen der dringendsten
Schuldverbindlichkeiten ermöglicht.

Die Beamtenschaft, die wichtigste Stütze des Staates»
muß jederzeit dienstfähig und dienstfreudig erhalten werden.
Es wird sich Gelegenheit bieten, Fragen , die die wirtschaft¬
liche Lage der Beamten betreffen, eingehend zu besprechend
Dem Reichstag wird ferner demnächst der Entwurf eines
Gesetzes über eine zweite Aenderung der Personalabbauver¬
ordnung zugehen. Nachdem der Personalabbau mit Ende
Dezember v. I . sein Ende erreicht hat , soll durch den Gesetz¬
entwurf §die Anwendbarkeit der Abbauartikel weiter
beschränkt  werden.

Die Aufwertungsfrage  darf nicht allein vom
fiskalischen  Interesse beherrscht werden, sondern es
müssen auch die Forderungen sozialer Gerech¬
tigkeit,  unter Wahrung - es Fortbestands der wirtschaft¬
lichen Kräfte, erfüllt werden. Bei der Regelung muß frei¬
lich das Wohl des Volksganzen den, wenn auch noch so be¬
dauerlichen Schädigungen des einzelnen vorcmgehen. Di«
Aufwertung muß ihre Schranke cm dem Leistungsvermögen
der Wirtschaft finden. »Soweit Leistungen in Verbindung
mit der Aufwertung der öffentlichen Anleihe«
möglich sind, werden mit an erster Stelle solche Personen
oder Anstalten zu berücksichtigen sein, die dem Vaterland in
der Zeit der höchsten Not ihre Ersparnisse oder Mittel zur
Verfügung gestellt haben, und unter den hier zu berücksich¬
tigenden Personen verdienen wiederum die eine Sonder¬
behandlung, die durch die Entwertung von Kapital und Zin¬
sen in Not geraten sind. Ein Anspruch auf Berücksichtigung
ist ferner denen zuzuerkennen, die unter dem Zwang der
Rechtsvorschriften noch in der Zeit der Geldentwertung
öffentliche Anleihen erworben haben. EntscheidendeBeden¬
ken würden dagegen bestehen, daß cm den Vorteilen, die den
schwergeschädigten Anleiheeigentümern geboten werden kön¬
nen, solche Kreise zuin Nachteil der Verdrstträger teilnehmen,
die in spekulativer Absicht in der Infimtionsperiode mit ge¬
ringen Mitteln große Anleiheposten gekauft haben.

Dreimonatsgehalts am 1. April gewährleistet'. Erhöhungen
! von Abgaben sind in der Regel von längerer Dauer ;-der
! Uebergang zur Vierteljahrszahlung der Beamtengehälter
j bedeutet aber keine verstärkte Inanspruchnahme der öffent-
; lichen Kassen, sondern nur eine Zusammendrängung von

Zahlungen auf bestimmte Termine . Im Interesse der deut¬
schen Wirtschaft und ihrer Konkurrenzfähigkeit auf dem
PZeltmarkt ist dringend davor zu warnen, daß Reich,
Länder oder Gemeinden eine Geldaufhäufungspolitik trei¬
ben. Nach den Erfahrungen mit der Preußischen Staats¬
bank und dem Postfiskus (bei der Affäre Kutisker-Barmat)
ist das Vertrauen des Volkes auf eine zweckmäßige Ver¬
wendung überschüssiger öffentlicher Gelder nicht mehr allzu
groß. Statt daß irgendwelche Vermittler aus der Weiter-
verleihung von öffentlichem Gelds große Profite heraus¬
schlagen, sollten sich alle öffentlichen Organe in Deutsch¬
land in ihren Finanzansprüchen äußerste Beschränkung auf¬
erlegen. Sonst würde der unnormale Zustand eintreten,
daß der Staat im Geld schwimmt, während die Wirtschaft
teures Leihgeld im Auslande aufnehmen muß. ' Ueber-
spannen Reich. Länder und Gemeinden ihre finanziellen
Forderungen , so kann die Spartätigkeit nicht wieder in Gang
kommen. Wirtschaftserträge, die nicht verzehrt werden,
muffen auf dem Wege über die Sparkaffen, Banken oder
Kreditgenossenschaften neuer Produktion zugeführt werden.
Am allerwenigsten dürfen sie in öffentlichen Kaffen auf¬
gehäuft werden, wo sie früher oder später von unerfahrenen
oder „großzügigen" Ministern oder Stadträten vertan
werden können.

Steuer und Rauch.
Wie man auch über das Qualmen von Zigarren und

Zigaretten oder das Schmauchen des feierabendlich stimmen¬
den Pfeifchens denken mag, es ist nun einmal nicht hinweg¬
zuleugnen, daß der Raucher und Tabakkonsument ein recht
wichtiger Faktor im wirtschaftlichen Leben eickes jeden
Landes ist. Da mag sich ein Antinikotiner noch so sehr dar¬
über entrüsten, wieviel schönes Geld leichtfertig in die Luft
geblasen wird, — wir muffen auch darauf Hinweisen, daß
der Handel mit Tabak und dessen Veredelung zahlreichen
Arbeitskräften Verdienst und Brot gibt und letzten Endes
auch den unersättlichen Steuersäckel des Staates mit füllen
hilft . Diese letztere Tatsache allerdings ist dem paffionier-
ten und auch dem Gelegenheitsraucher ein Greuel. Der
Steuermoloch entzieht ihm so nach und nach immer mehr

seinen gewohnten Genuß oder zwingt ihn doch, mit feinen
Ansprüchen stark herunterzugehen. So mancher ehemalige
getreue Freund einer duftigen Havanna (wenigstens Ein¬
lage !), würzigen Brasil oder leichtlieblichen Holländer ist
heute angesichts der Geldknappheit und der im Verhältnis
zu ihr erschreckenden Preisstellung für halbwegs gutes
Rauchkraut die Stufenleiter erheblich hinabgestiegen und
längst bei jener Ware angelangt , die unter Garantie noch
als „reine Uebersee" angesprochen zu werden verlangt.

Diese Einschränkung, was die Qualität der Tabakjorten
anbelangt , macht sich auch in der Statistik deutlich bemerk¬
bar . Seit dem Kriege ist, wie in fast allen Ländern, auch
bet uns das Heer der Tabakkonsumenten ganz erheblich an¬
geschwollen. Daran hat auch die Geldknappheit und alle
anderen wirtschaftlichen Schwierigkeiten nichts ändern kön¬
nen. Besonders die Zigarette , über die man früher in
richtigen Raucherkreisen nur mitleidig die Achsel gezuckt
hat , hat seither ihren Siegeszug bet uns angekreten. Ist
sie doch so recht das Symbol für unsere hastige nervöse und
schnellebige Zeit , während die wohlbeleibtere Zigarre , gar
nicht vom behäbigen Pfeifenknaster zu sprechen, nur ge¬
ruhigeren Temperamenten zuspricht. Die Statistik der
ersten drei Vierteljahre des noch laufenden Rechnungs¬
jahres ergibt im ersten Vierteljahr die Ausgabe von Steuer¬
zeichen für 1212 Millionen Stück Zigarren im Werte von 33,8
Millionen Eoldmark, für 5112 Millionen Stück Zigaretten
im Werte von 75,7 Eoldmark, im zweiten Vierteljahr für
1228 Millionen Stück Zigarren im Werte von 31,2 und
6366 Millionen Stück Zigaretten im Werte von 88)4 Milk.
Eoldmark, im dritten Vierteljahr schließlich für 1340 Millio¬
nen Stück Zigarren im Werte von 30,7 Millionen Gold¬
mark und 6870 Millionen Stück Zigaretten im Werte von
89 Mill . Eoldmark. Bei dieser Aufrechnung steht man deut¬
lich die steigende Konsumguantität und im Gegensatz dazu
die geringer werdende Steuereinnahme , die zeigt, wie eine
teilweise recht beträchtliche Abwanderung von den teueren
zu den billigen Preissorten stattgefunden hat . Darum
möge dem deutschen Raucher auch weiterhin sein geliebtes
Duftkraut schmecken. Ein starkes Bier, ein beizender Tobak,
— das ist noch heute wie zu des großen Goethe Zeiten die
Freude so manches fleißig arbeitenden Mitbürgers und soll
es auch bleiben, heißt es doch schon in der ebenso schönen
wie treffenden Umwandlung eines alten Sprichwortes:
„Wo man raucht, da darfst du ruhig harren . — böse Men¬
schen haben nie Zigarren . . . ."
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Tagesspiegel
Der bisherige Ministerpräsident Braun (Soz->wurde von,

preuß. Landtag mit 221 von 435 gültigen Stimmen wieder-
gewählt.

Der frühere Reichsminister des Innern, Dr. Iarres , wirk
am 2. Februar seinen Dienst als Oberbürgermeisterbei
Stadt Duisburg wieder antreken.

Die französische Kammer hat mit 529 gegen ZI Stimmen
beschlossen, die Hetzrede Herriots im ganzen Land durch
Maueranschlägebekanntmachen zu lassen. Trotzdem glaub'man, daß herriot sich nicht mehr Hallen könne.

Der englische AußenministerLhamberlain wird sich im
März nach Genf begeben, um die Stellungnahme der eng
tischen Regierung zum Genfer Protokoll zu vertreten.

Der Vorsitzende des albanischen Ausstandsausschusses, Zia .
Bey, ist in Tirana ermordet worden. Der Täter wurde aus '
der Flucht erschossen.

Die amerikanischen Kriegsschiffe der Philippinen haben
Vefekl erkalten, zur Abfahrt nach China sich bereit zu hal
len, falls der Schuh amerikanischer Bürger nötig fein sollte

Politische Wochenschau
Der Januar ist zu Ende gegangen; Ende des Monats,

späte,»ens Anfang Februar hatten die Verbündeten die e n d - ,
gültige  Note des Botschafterrats über die Nichtrciumnug
des ersten Befetzüngsgebiets verheißen. Mit der „Endgül¬
tigkeit" hat es aber noch seine guten Wege. Der Bericht der
Ueberwachungskommissionfei immer noch nicht fertig, lügtman von London und Paris herüber, und zwar sei daran
Deutschland schuld, das der Arbeit der Kommission bös¬
willig alle möglichen Schrvierigkeiren gemacht babe. Man
könne auch noch gar nicht sagen, wann die hohe Kommission
mit ihrem Bericht zu Ende komme, »s sei also auch nicht
obzusehen, wie lange es anstehen werde, bis der Botschafter-rat seine „endgültige" Antwort verfaßt haben könne. Vor
reichlich vierzehn Tagen wußten aber die geschwätzigenPariser Blätter bereits genaue Angaben über den Inhaltdes Kommissionsberichtszu machen, und auch ein Londoner
Blatt hat bestätigt, daß der Bericht längst fertiggestellt fei. >Um aber die Sache nach der hinlänglich bekannten franzö- !
fischen Manier bis aufs äußerste zu o e r schl e p p e n, hat iman zu dem Mittel einer Zwischennote  gegriffen ; durch -sie sollte, nach dem Willen Englands , wenigstens die diplo- !
matische Form gewahrt werden. Am 26. Januar übergab ;
der englische Botschafter in Berlin die Note dem Reichs¬
kanzler Dr. Luther.  Ein anmaßenderes und dabei dochverlegeneres Aktenstück als diese Note hat Deutschland vondem Verband schon lange nicht mehr erhalten. Sie ist das
Werk Herriots,  der jetzt in der französischen Kammer
einem so schweren Ansturm seiner Gegner standzuhallen hat,
daß niemand weiß, ob er noch eine Woche in seinem Amtüberdauern wird.

Herriot hat mit seinem Antrag , die während des Kriegs
wiederhergestellte Botschaft beim Vatikan  nunmehr
wieder abzuschaffen und durch andere gegen die Kirche ge¬
richteten Maßnahmen in ein böses Wespennest gestochen,und um den innerpolitschen Sturm abzulenken, gebärdeter sich gegen Deutschland  wilder , als es ein Poincareoder Millerand getan hat. So hat er am 28. Januar inder Kammer eine Rede gehalten, die von Gehässigkeiten' und
Unwahrheiten  geradezu traf. Frankl eich» Sicher¬
en inge um Nyem uns nirgends anders , und den Rhelnals Grenze habe Frankreich von Anfang an verlangt . Dabei
hatte Herriot die Stirne zu behaupten, er habe „keinen
Hnß gegen Deutschland". Er wußte wohl, daß er mit solchen
Ausfällen des „Beifalls auf allen Bänken" sicher sei. Al«
der Ministersessel Poincares ins Wackeln kam, hat sich dieser
ja auch durch Angriffs gegen Deutschland, wenn sie auch
noch um einige Grade weniger gehässig sein mochten, überdie innerpolitischen Klippen hinwegzuretten versucht — »«
ist ihm nicht mehr gelungen, trotz gleichen Beifalls auf allen
Banken. Daher ist es recht unsicher, ob Herriot das Klopf¬
fechterkunststück gelingen wird. Die Abstimmung über d' c
Botschaft beim Vatikan soll Ende dieser Woche oder anfangs
nächster Woche stattfinden. Die französische Kammer hat679 Abgeordnete, die Partei Herriots und die ihn unter-
stützender Sozialisten zählen zusammen 244 Abgeordnete
Die Mehrheit hat Herriot bisher erhalten, daß die.Sozialrepublikaner Briands und die radikale Linke Lou-
cheurs mit ihren 83 Stimmen Herriot folgten. Diese beider
Gruppen sind aber in der Vatikansfrage in sich nicht einig
und wenn Herriot ans ihnen nicht genügend Stimmen zu
sich herüberziehen kann, ist sein Schicksal besiegelt.

Hochfahrend wird in der „Zwischennvte" die Reichs¬regierung belehrt, daß sie die Bedeutung der Artikel 42S
und 429 des Vertrags von Versailles nicht verstehe. Wieso
wird nicht gesagt. — Artikel 428 besagt, daß zur Sichern,ic
der Ausführung des Vertrags die deutschen Gebiete west¬
lich des Rheins mit den BrückenköpfenKöln, Koblenz unk
Mainz vom Inkrafttreten des Vertrags an 15 Jahve lang
besetzt bleiben. Diese Bestimmung findet eine wesentliche
Einschränkung in Artikel 429, daß die drei Abschnitte inAbständen von 5 Jahren , mit Beginn am 10. Januar 1925
geräumt werden sollen, „wenn die Bedingungen des Ver¬
trags durch Deutschland getreulich erfüllt werden". — Die
Räumung nach Artikel 429 sei nicht als eine Verpflichtung,sondern als eine Vergünstigung  und Beweis beson¬
derer Gnade anzusehen, die die Verbündeten nach Belieben
gewähren können oder nicht. Die Zwischennote wünscht, daß
die öffentliche Auseinandersetzung über die Auslegung derbeiden Artikel kurzerhand eingestellt werde.

Dieser Aufforderung konnte die Reichsregierung un¬möglich Folge leisten. Schon am 27. Januar bekam der
englische Botschafter die Antwort , maßvoll im Ton, aber
klar und bestimmt, es geht jetzt ein frischerer Zug durch die
deutsche Note. Die Reichsregierung sieht in der — ohne
jedes amtliche Beweismaterial — in den Vordergrund ge¬
schobenen Anschuldigung der ungenügenden Entwaffnung
keine Veranlassung, ihre getreuliche Vertragserfüllung in
Zweifel ziehen zu lassen- Wenn hir und da vergrabeneoder vergessene alte Waffen gefunden worden sein sollten.

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter-
so können derartige Kleinigkeiten nicht den Vorwand für
eine so schwerwiegende Folgerung wie die Verlängerung
der Besetzungsdauer eines Gebiets von 2,5 Millionen Ein¬
wohner abgeben. In der Antwort ist der Widerhall der
tiefen Erregung und Erbitterung nicht zu verkennen, dieim deutschen Volk ob der feindlichen Winkelzüge herrscht.
Das kann die Verbündeten nicht überraschen, denn hier dreht
es sich wieder einmal um dievölkerrechtlicheMoral,
deren Verletzung durch die Verbündeten in der deutschen
Note mit erfreulicher Deutlichkeit herausgearbeitet ist. Es
wird sogar von einem Konflikt,  einem Streitfall
gesprochen, eine Bezeichnung, die über die Bedeutung bloßer
Meinungsverschiedenheiten weit hinausgeht. Es geht ebennicht an, Deutschland einseitig bei den von ihm eingegan¬
genen freiwilligen Verpflichtungen iestzuhalten, für die
Gegenseite aber jede Willkür in der Auslegung von ein-
oeutig ge' aßten Vertragsdesttmmungea als erlaubt in An¬
spruch zu nehmen.

Da werden nun von London aus allerlei Gerüchte ver¬
breitet, die ihren Entstehungsherd ohne Zweifel in Paris
haben. Deutschland habe Frankreich wieder einen „Sicher¬
heitsvertrag"  angeboten , die Regierung Herriots habe
ihn aber zurückgewiesen. War es nötig, daß von Berlin
aus die Bemerkung ausgegeben wurde, amtlich sei noch
kein derartiger Schritt geschehen, man würde den Gedanken
aber sogleich aufnehmen, wenn er in Paris genehm wäre?Kann man in Berlin auch nur einen Augenblick im Zweifel
sein, wie der „Sicherheitsvertrag " ausjehen müßte, der in
Frankreich — Poincare oder Herriot — genehm wäre ? Eswäre neben manchem anderen der freiwillige Ver¬
zicht Deutschlands aüf seine Lande westlichdes Rheins.  Um diesen Preis hätten wir schon die Zu¬
friedenheit Poincares erkaufen können, und wir hätten nicht
auf Herriot zu warten brauchen, der diese unverfrorene
Forderung ja nun klipp und klar ausgesprochen hat, was
selbst ein Poincare nicht riskieren wollte. Jeder deutsche
Sicherheitsvorschlag wird zwecklos sein, der nicht das links¬
rheinische Deutschland an den Erbfeind ausliefert . — Ein
weiteres Gerücht will wissen, Frankreich würde sich nicht
länger sträuben, das Ruhrgebiet und das am 10. Januar
fällig gewesene erste Gebiet zu räumen , wenn Deutsch¬
land den französischen Handelsvertrag an¬
nähme,  der bekanntlich den Franzosen die denkbar größten
Vorteile sichert, den Deutschen kaum ein paar Brocken läßt.
Die Handelsvertragsverhandlungen sind noch nicht um
Haaresbreite vorwärts gekommen, obgleich der französische
Handelsminister Raynaldy  inzwischen wieder ein paar
Denkschriften vorgelegt hat, die aber alle auf das gleiche hin¬
auslaufen und für Deutschland unannehmbar sind. Es hieße
den Teufel gegen zwei Beelzebuben vertauschen, wenn wir
die Befreiung des Rubrgebiets , die im August d. I . „fällig"
wird, um ein paar Monate ' früher mit diesem Handels¬
vertrag erkaufen wollten, denn der Handelsvertrag läuft auf
mehrere Jahre , in denen die ganze deutsche Wirtschaft, beson¬
ders die Landwirtschaft, Wein- und Obstbau schwer geschädigt
würden. Will sich aber Frankreich an das verpfändete Wort
Herriots nicht halten, so bleibt auch das Ruhrgebiet besetzt,
um Gründe werden die Franzosen und Engländer nicht
verlegen sein, wie die Komödie der Noten und Zwischen¬
noten zeigt. An die Räumung Kölns, bezw. des links¬
rheinischen ersten Besetzungsabschnitts, glaube wer mag; die
letzte Kammerrede Herriots eröffnet keine guten Aussichten.
Aus jeden Fall werden wir wieder die Geprellten sein,

Es ist wohl zu erwarten , daß die Reichsreaierung den
verbändleriscben Zumutungen gegenüber ihren Mann stellen
wird. Die erste Probe in der Behandlung der Zwischennote
war gut. Merkwürdigerweise hat man in London und in
Amerika, nachdem man dort dem Kabinett Luther anfangs
starkes Mißtrauen entgegengebracht hatte, auf einmal Ge¬
schmack an ibm gefunden; in London finden sich in den Blät¬
tern -sogar Lobsprüche, und in Amerika hat man die deut¬
schen Wertpapiere im Kurs steigen lassen. Der Vorsitzende
des internationalen Arbeitsbüros , der Sozialist Albert
Thomas,  erklärte einem Pariser Zeitungsmann , er habe
nach Besprechungen mit Mitgliedern der Reichsregisrung die
Ueberzeugung geronnen , daß die Regierung eine Politil
des sozialen Fortschritts  befolgen werde. Dies be¬
stätigt auch das Finanzvroaramm,  das der Reichs¬
finanzminister v. Sch lieben  im Haushaltausschuß des
Reichstags vortrua . Das Reich hat in den letzten neun Mo¬naten des Jahrs 1924 rund 1700 Millionen Mark mehr ein¬
genommen als im Reichshaushaltplan veranschlagt war;
nach den gesetzlichen Ueberweisungen an die Bundesstaaten
und die Gemeinden verbleibt dem Reich eine Mehreinnahme
von 1200 Millionen. Von diesem Ueberschuß soll ein erheb¬
licher Teil zu Beiträgen und Unterstützungen für diejenigen
verwendet ryerden, die durch den französisch-belgischen
Ruhrsrevel  und seine Auswirkungen um Hab und Gul
gekommen sind, ferner für Kriegsbeschädigte, Hinterbliebene
usw- Das Hauptaugenmerk wird der Reichsfinanzminister
darauf richten, daß die aus der schändlichen Inflationszeit
stammenden übermäßigen Steuer belast ungen
abgebaut  und daß die Steuern nach dem wirklichen
Ertrag der Wirtschaft gestaltet werden. Der Reichsfinanz¬
minister bezeichnete es als unerträglich, daß von den rund8 Milliarden Mark Reichseinnahmen in den neun Mo¬
naten ein Drittel, d. h. 2 Milliarden , an die Bundesstaaten
und die Gemeinden abgeliefert werden müssen, z. B. 90 Pro¬
zent der Einkommen- und Körperschaftssteuer, 20 Prozent
der Umsatzsteuer usw. Die Ueberweisungen an die Länder
müssen nach der Ansicht des Reichsfinanzministers einge¬
schränkt werden, denn dem Reich verbleiben auf diese Weise
nur 4 Milliarden , während die Ausgaben zufolg« des
Dawesplans von Jahr zu Jahr steigen und 1930 die Höhe
von 4,9 Milliarden erreichen werden. In nächster Zeit wird
rer Reichsfinanzministermit den Finanzministern der Länder
über die Neuregelung des Finanzausgleichs> sich beraten. Ueber die Aufwertung  sprach sich der
Reichsfinanzminister sehr vorsichtig aus ; das Wohl des
Volksganzen müsse vorangehen. Zugegeben; aber wenn

- Reich, Einzelstaaten und Gemeinden durch Zahlungsein¬
stellung hundörttausende an den Bettelstab gebracht haben,
dann ist es Pflicht und Schuldigkeit, daß man wenigstens an
die Verzinsung der öffentlichen Schulden denkt, wenn da-
Geld der Ueberschüsse im Kasten klingt, statt daß man Grund¬
stücksspekulationen treibt , palastartige Häuser kaust oder bautund arokartiae Lurussvortanlaoen und Stadien , Autorenn-
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straßen usw. ' anlegt. Das ist geradezu sündhaft gegenüber
»er einfachsten moralischen Verpflichtung. Mit den Hunder¬
ten von Millionen, die man den Schiebern Kutisker, Michael
und Barmat nachgeworfen bat, hätte man die Kriegsanleihe¬
zinsen wenigstens zur Hälfte bezahlen können, das Geld
hätte manches Elend verhütet und wäre befruchtend im Um-
auf geblieben; und so haben es ein paar Betrüger ver¬
lumpt und wahrscheinlich zum großen Teil ins Ausland ge¬
schafft. Die Untersuchung, die in der Angelegenheit nicht
nur vom Berufsrichter, sondern auch von einem Sonder¬
ausschuß des preußischen Landtags geführt wird, fördert
jeden Tag neue erschreckende Beweise an den Tag , welche
Verwirrung der Begriffe von Sittlichkeit und Pflicht auch
in den Kreisen eingerissen ist, die über ihre Reinhaltung zv
wachen berufen gewesen wären . Es würde nicht das ge¬
ringste Verdienst der Reichsregierung sein, wenn sie mit rück¬
sichtsloser Strenge das Unkraut vom Weizen jätete und wie¬
der die reinlichen Verhältnisse herstellte, die den Weltruhm
der deutschen Verwaltung ausmachten.

Neue Nachrichten
Vom Reichslag

Berlin , 30. Jan . Dem am 3. Februar Zusammentretenden
Reichstag wird vorerst nur die Gesetzesoorlage über die
Aufwertung  zugehen . Reichskanzler Dr. Luther uM
vor der Einbringung neuer Regierungsvorlagen jeweils^
mit Vertretern derjenigen Parteien ins Benehmen treten, die
für den Billigungsantrag der neuen Regierung gestimmt
haben, um das Kabinett möglichst lange vor einer parlamen¬
tarischen Niederlage zu bewahren.

Die preußische Regierungskrise
Berlin , 30. Jan . Die Zentrumsfraktion des preußischen

Landtags hielt heute vor der Landtagssitzung eine Bespre¬
chung ab. Es handelte sich um die Frage , ob schon heute
der Ministerpräsident gewählt werden soll, statt am 3. Febr ..
und ob der bisherige Inhaber Braun (Soz .) oder ein Zen¬
trumsmitglied zu wählen sei.

Räumungsbeginn im ersten Abschnitt?
Berlin , 30. Jan . Nach einer Pariser Meldung haben

die Belgier die Städte Wesel und Dosten geräumt ; zur Be¬
wachung der Eisenbahn seien Abteilungen zurückgelassen
worden. In Bochum seien von den Franzosen einige öffent¬
liche Gebäude heimgegeben worden.

*

Die „endgültige" Roke
Paris . 30. Jan . Nach dem „Petit Parisien " sckll der Be¬

richt der UeberwachungskLmmission dem gemeinsamen Mili¬
tärrat in Versailles am Mittwoch zugehen, der ihn mit einem
Gutachten dem Botschafterrat zustellen werde. MarschalkF ôch werde dem Botschafterrat mündlich berichten. Als¬
dann werde der deutschen Reichsregierung in einer Note mit- ,geteilt werden, welche Bedingungen sie noch zu erfüllen habe,
ehe an die Räumung des Kölner Gebiets „gedacht" werdenkönne.

Das „Echo Ke Paris " berichtet, das Auswärtige Amt in
London sei nicht mit, allen französischen Forderungen bezüg¬
lich einer etwaigen Räumung einverstanden. Wenn Deutsch¬
land die ihm aufzuerlegenden Bedingungen erfülle, dann
müsse auch geräumt werden. Das Blatt behauptet, die
Reichsregierung habe dem englischen Botschafter Lordd'Abernon gegenüber bereits die Erfüllung von 90 Prozent
der Bedingungen zugesagt. In diesem Fall müsse Köln ge¬räumt werden. (Die Bedingungen bezw- der Bericht der
Ueberwachungskommission müßte demnach nicht nur den
Verbandsregierungen , sondern auch der Reichsregierung be¬
kannt sein.)

Die bestohlene Enkschädigungskommission
Paris , 30. Jan . Vor 2 Monaten machte die Entschä¬

digungskommissiondie Entdeckung, daß ihr eine große Zahl
wichtiger geheimer Aktenstücke abhanden gekommen seien, die
sich auf die geheimen Verhandlungen der Verbündeten überden Vertrag von Versailles und die Konferenzen vom Haag
und von Cannes beziehen. Sie tragen alle die Unterschriftender verantwortlichen Vertreter der Verbündeten. Die Un¬
tersuchung ergab daß die Geheimakten non einem gewissenMichaut,  der von 1919 bis 1. Januar 1924 Sekretär in
der Entschädigungskommissionwar , gestohlen worden sind.
In seiner Wohnung wurde ein 50 Kilogramm schwerer Stoß
solcher Akten entdeckt. Eine große Zahl hat er nach seinerAngabe an einen Sammler oder Händler von Urkunden in
Newyork, namens Meyer , verkauft. Ein anderer Beamter
der Entschädigungskommisfion, der Beihilfe geleistet hat, istentlassen worden.

Herriok haust
Paris , 30. Jan . In der gestrigen Nachmittagssitzungder

Kammer erklärte Herriot, er bedaure, daß einige Äußerun¬gen seiner Rede vom 28. Januar zu Mißdeutungen Anlaß
gegeben haben. Er wünsche um keinen Preis , daß man an¬
nehme, seine Rede trage den geheimen Wunsch, unnötig langam Rhein zu bleiben. — Echt Herriot.

England zur Hetzrede Herrioks
London, 30. Jan. Die Kammerrede Herriots hat in den

politischen Kreisen unliebsames Aussehen erregt . Die kon¬
servativen Blätter schweigen sich noch darüber aus ; in Krei¬
sen der Liberalen und der Arbeiterpartei wird die Rede als
höchst ungeschickt bezeichnet. Herriot habe seine bisher zurSchau getragenen Ansichten völlig verleugnet und statt die
Opposition zu gewinnen, arbeite er ihr in die Hände. Di«
.Westminster Gazette" schreibt, die Franzosen seien nicht
durch Schaden klug geworden. Herriot habe behauptet, das
Ruhrabenteuer sei ein Fehlschlag gewesen, aber er habe nichl
vermocht, daraus die einzig mögliche Schlußfolgerung z»ziehen, daß Gewalt ein Hirngespinst sti und nur einen neuen
nrieg vorbereite. Herriot habe eine Atempause mit falsche»Mitteln gewinnen wollen.
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W.-d-

<1« tliche Bekanntmachung.
Verleihung von Feuerwehr-Dienstehrenzeichen.

Die (Zt „di sSchultheißenämier werden auf den
Erlaß de» Ministerium » d>s I nern vom 20. Jan.
ds . I ». (S 'aotSanzeiger Nr . 16) dem. die V rierhung
de» Feuerwehrdie , stehrenzelchenS besonder » aufmerk
sam emachl.

Etwaige Anträge stnd bi» 'pätesten » 15 März
1925, mtl den r öligen Belegen versehen, beim Over
ami elnznreichen.

Napold , den 30. Januar 1925. 424
Oberamt:

I A. Dr . Merkt,  stv . Amtmann.

Die Lnmltiilll kr WWWtin,
Bez gsiechttsteuer , Börsenumiatzsteue,,O <>lrgalidncn-
steuer „nd die W Lse steuer wurde mn W >' ung vom
I . J muar 1925 an für den Bezirk re » Finanzam 'S
Alienste 'g 425

dem Finanzamt Rrutlinsen vbertraaen.
FUl d'e Be>w,.l m g de' Ausstchrsrotsteuer ist

noch das Finanzamt Altensteig zusrä drg.
Hnvon ive,d, >> die KapuataeseUschaflen , Banken

und dr, Herrn Bezirk»»olare u !w. benachrrchriut.
AUexstei , den 29. Jan . >925 Finanzamt.

Vertust  ^
IM Mit«»Bimwa, »W MWitt

Sberlstnder
Milch-».LSüser-
Schwei ne.

Chr. Kienle, Nagold.
Wildberg.

Don kommenden Montag ab habe
ich einen Transport hochtriichtiger

Mine«
und schöne, junge,

WirWge Mhe
zum Verkauf stehen. 416

Hermann Hopser.
Gaugenwald.

8 —IO Feftmeter 427

Langholz.
4.».S.Klasse

zu Bauholz geeignet,
hat zu verkaufen

Johannes Wolf.
Abfuhr günstig.

Idlvrvlks ' s

iv? liölme ikkli-alislsilkn
soeben in neuer ^ ukluAe
ru ölk . 10.— erschienen

unci vorräiß - bei

gvelililllg.rslM.
Oberjrttingen.

Einen 1jährigen 418

sehr dem Ver
kauf aus am Montag,
den 2. Februar.

Ehr. Daitinger,
Schreinermetfter.

IMM
gegen gute Sicherheit u.
zeitgemäßen ZtnS 429

sofort loWlelhe».
Offerten unter A. A.

Nr . 429 an daS Kontor
deS Blattes erbeten.

Ein ehrliche», fleißige»

MW>
sucht auf 1. März 430

krsü IMk Ẑger,
Nagold,  Bahnhofstr.

2 Gänse.
Abzuholen gegen Ein¬

rückung»gebühr u.Furier
438

Polizeiwache Nagold.

Moi , tun,  2 5 Uar
«s, im Iageudamt.

^vlrtung!

Räumungs-
Verkauf

Qivksn u.
Kßmeloiiglik

zu vedeurend herav»
gesrtztn Preisen

0. llsrr. 8sl»eku. Isperier
_ « »«otcl. »»

Reinen

Weizen-BrüMiwei»
empfieytt itl erweis
und tm Ausschank

Merlile j.
N ' n 428

Verkaufe den 2 F br.
II Uhr 4 >7

z «eiie Eggen
mir H lrgesteu und

etser en Zäh e>,.

ineneZngniagk.
1 . SioWmn
H.Epple»Schmiedmstr.
Eiünvringen OA . Hurv.

Ein jü gerer 437

Pferde-
Kmcht

kann etnlreten b r 437

3ih Gg. Dürr.
Mindersbach.

wil den n-ni

wenn Sie die
Kaiser' » Krnst- Caramesten

mit den 3 Tannen
immer in der Tasche HSiten
u. täal . gebrauchen würden I
Seil 30 3ah -en da« oo-zii 1
Mittel bet Husten, Heiser¬
keit, Verschleimung und
Katarrh ! Der beste Schutz
vor Erkältungen I 7VÜV
Zeugn sse d-r B wet» für dir

etnz garttge Wirkung I
Beutel 30 Dose 80

Achten Sie aus die
Schutzmarke!

Zu haben bei: 921
Löweudrogerie Grbr . Ke«?.
Friedr . Schwill, Colovialw.
Ach. 8auß , Colouialw.
MUH. Keutschler. Rotfrllk«
Trust Sitzlrr , Kohrdorf.
Aug. Keller , Ebhause».
Sh . Krayl, Wildbret.
Sg . Sbrrhardt , „

k

k

*

k
k

vis bissi ^s
b1l »8VIINI8 - K « 8 « Il8eI »» tt

4)c0

vsraustairel Lw 8krm«1a!r, «Ivn 7. vebrrrar von
absuäe r,8 -vbr ab iw Iruudsnsuul siusu

I ^smLILeri ^ ^ denä

mn isnrunlei'lisillingu. sonstligen osiMliilWii.
Uie-ru vrsräsn dl« Hldtilredsr wir itirsu Ln-

KsdöriKsu bökiivb siuKsIgäsu. Hirek äsu 8tatu-
teu können dis Il 'tKÜsäsr nnr soivbs vsrsonsn
als 6ä,4is «inkübren, dis von rrnsrvärts odsr nnr
bssnsösvsiss bisr sind. ver Lussebuss.

ch,

S
ch

Effringen

Achtung!

li- tl iereit am Sonntag den. 1. Februar tm Ü-4I
12! Gastba>rS zum .Hrrsch"  sei , e s2I

s WrihNAs-Ieiero
8 mit großen iheatral. Anssühlungea. D
W  u .ozu j dermann freundlichst emgrlaoen ist. ŝ s
s8I  Sa öff mna >/r6 Uhr — A fan p ' äziS ^ s
k̂ l 6 U^r. Re 'choal igeS Programm.

lS , « imritt 80 ^
ZI Der Ausschuß. sgt

Heule Samstag

s>kim -
MtzelsM

Irvi lovitz Lirr Lolilervi.

Habe ein g ößereS Q ranlum 377

Gelberübe«

Mel ZU

abzugebtn , per Z -r 5.—, a >s Wunsch frei tnS
Hau ». B,i Ab. ahme urößerer M naen auch billiger.

Lu 0 »vig IVslL,

_ ^ItVI » 8lvLN.
Sulz.

Ein 8 - Gk
Monate
alte » ^

HmMohlkl»
und ein i VeiährigeS , zur
Zucht geeignete » 414

Verlaus au»
PeterKöblerb . b Kstche.

Jas Seilen
von Sögen jeder Art
bringt t» empf hlende
Ecmrerung 385

Besch , Wolfsberg.
Eine ichö e, rehf ., hornl.ZW
verkauft
der Obiae.

A.-ll. RealsGle Nageld.
D e dieSjä-rioe Aufnahmeprüfung für d,e I. Kl.

der Lat .» uud Realschule Nogold findet sta t am
Dounerstag , 12. F . druar lS25 von vorm8'/» Ahr
an . A der P Usuna können sich Schülerinnen)
der 4 —7. VotkSschu kl, ss ohne besondere Vorberei¬
tung beteilig »» . Meldungen zur Aufnahm,Prüfung
nimmt bs l2 . F br . der Unterzeichnete entgegen.
Ueber die Ausnahme begabter Schüler (innen ) der
3. GrundsLu klaffe erfolgt gegebenenfalls spärere Be-
kanr -machung . 423

Nagold , 30. I 25. St .-R . Nagel.

RealsAle» berg.
D ' s igen Eilen , nsx ihr , A „ der ab Ostern 1925

in die Realschule Wtldberg schicken wollen , werden
gebeten , dre Schü er bis 'päustens ll . Februar beim
Leiter der Schu e unter Vorlegung von Geburtsschein
und Gnmdschu 'z u -ni « o" , „ m' ld-n.

Die Aufnahmeprüfung
findet am 17. Februar morgen » 9 Uhr statt.
426 St .Aff . Reinhardt.

435 Rotfeldeu, den 30. Jan . 1925.

rauer
T ' rfbetrübi geben wir Verwandten,

Frem den und Bekannten die schmerzliche
Mitteilung , daß mein lieber , treubesorgter
Gatte , unser lieber Vater , Bruder und
G oßoater

IM. Georg Mgericht
tm Alter von 80 Jahren nach kurzer Krank¬
heit heute abend sanft in dem Herrn ent¬
schlafen ist.

Um stille Teilnahme bittet ,
die tieftrauernde Gattin

Sara Augericht mit Kindern.
Beerdigung findet am Montag den 2. Frbr.

nachmittag « 2 Uhr statt.

Heute Samstag und Sonntag
422MktzelsUM

ks 8vl » » » vl > L . OvdSiVIL.

Visitenkarten fertigt G. W Zaiser.
Tbhause«. Mtudersbach.

Einen Wurf 412 Verkaufe schöne, starke

Mttchschweine Löliser-
verkauft am >ächsten
Moutag , deu 2. Febr.
ds . I «. morgens 9 Uh, SWeille.

Mills. Keutlerz. Löwen. «3i Hau« Nr 27.

Ausschnei dens Poftverbmdungen von Baifingen . A°ssch»eidrn!
» r » r » « r « rs
H» 8« «

7.45 Bm . 7. !0 Bm . 8.00 Nm. f
8.30 Dm. 7.45 Bm . 8.»5 Nm.

ab Baisingen an
an Ergenzingen ab

4 9.45 Bm . 8.35 Bm . 9 »o Nm.
8.45 Bm . 7.55 Bm . 8.5Ö Nm.

» r«
!4« «
— 11.00 Dm.

7.10 Bm . 11.40 Bm.
8.05 Bm . 12.10 Nm.

ab Baisingen an
ab Bollmaringen ab
ab Mötzingen ab
an Nagold ab

r « »

3.45 Nm.
3.25 Nm.
3.00 Nm. an 9.20 Bm.
2.15 Nm. 8.10 Bm.

L — Postbotengarig, VS — Postbotenfahrt, — Werktags, 8o — Sonntags.
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8«Mlsg. äev 1. kedr. vsvdm. lldr
Im kkStSASl ckss 86Mloar8

Lkrisline
ein t.egenlj8N8s>iel von klillSkl! neinseiM

aukxeftlbrt äureb äis
StultAsrter L>aien8pislArupp6
unter k-eitun^ von Or . IV.' Illsrk.

Llatritt 1 «Hl.

Hatlerbach.

Wir beehren uns htemtt, Verwandte,
Freunde und Bekannte zu unserer

am Montag , den 2. Februar 1925
stallfindenden HochzeilSseter in das Gast¬
haus zum „Ochsen" hier freundlichst ein¬
zuladen. 233

Sohn dis
Wilhelm Kaupp

Schreiner.
Kirchgang

8 Tochter des
Georg Raoß
Fuhrmann.

/->12 Udr.
Wir bitten, dies statt jeder besonderen

Einladung entgegennehmen zu wollen.

Am Sonntag , den 1. Febr.
findet im Gasth. z. Traube in Ebhausen

große

TaliMlerWlllig
statt, Beginn 2 Uhr, wozu höslichst
einladet 4ii

Mufittapelle Ebhausen.
/I l.iHnknsliinnel'e! u. -ikevekki ksiei 'svi'ükn

I -sugbeli » L » lUiler
fertig' zu gtum gsten Benin r ngen aus

I l̂aeks , ttank unä ^ /erg
im Lohn an : 406

rohe und gebleichte leinene und halbleinene
Tücher sowie Zwilche, - nfach u d noppeilbrett

Kölsch, Handtuch-, Tischzeugstoffe «. s. w.
Gut ausgearbrilete Rod'irffe nehmen an:

Aichhalden: Herr3. M. Großmama, Amtsdrener,
Altensteig:
Bölingen:
Ebershardt:
Ebhausen:
SAtlingen:
Beihingen:
Haktervach:
Mindersbach:
Rötziagen:
«»'seiden:

^Sulz:

Karl Köhler, ft., Seilerei,
Wett Ehinger,
Christ. Latz, Amtsdiener,
Sttedr. Shngemach, Landwirt,
Sriedr. Schwarz, Kaufmann.
David Schaible, Landwitt,
Sttedr. Schüler, gem. Waren,
Gottlob Bihler,
Adam Schweikett,
3oh. Georg Bruder,
Mich. Deugler. a. Berg.

I kleiner verton LuinIsMnkt empkeNIs ick Me längst"
AsvitnoMtsn , gestoppten

ll. 8MI<8triekerl8vkulie)
in allen Oröüen.

Lnßsleick bringe mein l -sAer in besten

Wall - u. Ssumivollgsi 'nsn
MMk . AMlkilWle , AkWl « W

AkilÜlMM II. « SII. WlMMI II:
rrLlLvIagvi»

in empkekientte LrinnerunK. 410

^8tvksi » 8 «kr»iI»Ie , stingottt^

1
I
I

ZLintlieks Mvotsvliv Aktien müLssn

Z-686t2li6k , dsi VGrinsiäunZ - ä6r LraMos-
srkläi 'unZ ', auk OoIMmsrlt umZ -sstsIlt

Vi6 ObliASlionvi » unt6i '1i6Z '6n äs n
668ti7rlmunZ '6ii äsr ^ .ukivertunZ '.

Mr 8inä dsi ' sit , Lämtliektz WsrtG in

NvdiU >rvi »krviv8 Depot u nsk
M 6rl , >voinit Ilsdör ^ LekunZ ' u . 66801 'Z 'uiiZ'

a.1168 Mt ^völMZ 'ön vsrbuliäsn 18 t.

Kkkllko»i»is»l!i1e Korb
KLKl. «KII. Lko.

Korbs.k.

lMNw
Üä8 Ü68!6 Ws

ki>Wguiig8MiNö! lilr
8cbitiZcblicbö kiMr.

2u Kuben

WelillWme

Lehr-BertrSge
Schuld-Scheine

bei Buchhandlung Zaiser, Nagold.

kür Me ll.WkligMer
empfehle ich mein retchsorlterle« Lager ln nur erst-

klaistgen, bestgepfleaten in - und ausländischenRot-MWeiß-
Weinen
zu sehr vorteilhaften Preisen. Brue der Bedarf
Off-rle bei mir etnholen zu wollen. 2ll3

Iftlsgin Î S, ruttlingsn
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PlatzverLreter gesucht.

Heim
Sammlung von

irlangku fnr Wäuurrchol
und für gemischten Chor

vonättg bti

H .W Zaiser . RWid

kieferb
^ ör'e
Dreier,

öuchhanökung

MlöerM
Lunchen
^okkmcmnzftL

ÄerkanAmLi'e
llutwahkeniurtze»

Lmdwinslh . Nkzirdsverelll N »g »ld.
Am Donnerstag den 3. Febr . ds . 3 »., na «l>m.

von 1 Aar ab findet ,m Gasthaus zur „Träube¬
ln Nagold 'eme außerordei ri cye

GkkeralversMMlMg
statt. 413

Tagesordnung:
Errichtung etuei Milchkühla: läge auf dem Bahnhof

in Nagold. Redner : Generalsekretär Hummel.
Ja Anbei' acht der über-nr* wichtigen Tages-

orb, ung tst vollzähliges Erscheinen dringend not¬
wendig.

Der Borstand.

MeWe
Am Sonntag wird die Musikkapelle Beihinaen

zum 4l58onLvrt
anwesend sein.

Brennholz
Auf tannenes Brennholz per Rm. s6 Mark

vor's ^ aus, nimmt Bestellung entgegen

362
Neinhold Merkte

zur Burg.

Jede verständige Muffet
gibt ihren Kindern

Kcührsmei -s Matzkaffee
Kathreiners Malzkaffee  erhall dk
Kinder frisch und kräftig und macht den
Kleinen die Milch schmackhaft. Tausende
von Ärzten empfehlen ihn

Oer Gehalt macht's!

Nagold . 403

Samstag Abend 8 15
Sonntag 2.15, 4.30, 8.15

mi>Lch
4. Teil

Das Antlitz des Todes
in 6 Akten.

SttMcklt
4. Teil

DasSiegeldesTevsels
in 6 Akten.

Vkfbankisvallk,
Vskbanägarv,
d/lullbmllkn

lVlulltjiiiäön '" '

Frinüt Auster Molkerei-

l-MU
2.- p. P d., 975^

Friedrich Schmid, Nagold.
Nagold . 408

Uralte,

Lsmbl -jodlnlssn,

Ksröbinljen,
sslanelibinkikn

empkiekit 37o

IM » » NWl!
kedr. kenr. kisgolä.

Lehrlings-
Gesuch.

Ein ordeniltcher, wohl¬
erzogener Janae , welcher
die Bäckerei gründlich er¬
lernen will, kann sofort
oder später elntreren bei

Chr. Lutz.
Brot - u. Feinväckerei

Calw . 390

ksbrrüäer
erstklassiges Markensahrrad,
svlelend leicht lausend,präzise
QuaiilStsauss»heung, unbe¬
dingt zuoerlä sig.

Wo nicht erhältlich, wird
nächste Niederlage nachgewie¬
sen durch den Generaoertreter.
Adolf Maier Betmerstettenb. Ulm a D 474

kintr rmpf. S. W. Zaisrr.

vermietet
W . Benz , H -iterb.-Str.

Fleißiges, ehrltcheS

MW,,.
nicht unter l8 Jahren zu
baldig-m Etturnt gesucht.
kW ÎgSktlllkMck. k88ig.
407 Oalv.

Sottesdjeastordvllkg
Gvang. Gottesdienst

am 4. Sonntag nach Ersch.
(1 Febr.) - Die Kt,che ist
geheizt. — */ztO Ukr Predigt
(Schatrer), All u Kinder-
sonntogsschule, l U.Christen¬
lehre lf- Töchter), i/,8 Uhr
Erbauungsstunde im Der»
etnshaus.

Mtitwoch, 4. Febr. 8 Uhr
Bwelstunde, zugl. monall.
Bußtag im Vereins Haus.

Jselsha -sei, . Sonntag
abends 7 Uhr Misstonsgot-
trsdirnst mi>L>ch<bildern.

Freitag ' /z» Uhr Bibel-
stunde(die Bibel, das Buch
der Hoffnung).

Ev. Gottesdienste
d. Methodistengemeiude
Nagold:  Sonniag vorm.
Vzlv Uhr Predigt (E'fner),
tt,lt Uhr SonkagSschule.
nachm. 2 Udr Jugendbund,
abd». /̂,8U Predigt<WaIz)
Mittwoch aods. 8U Gebet¬
stunde, Donnerstag ab. 8Uhr
Musikverein.

Ebhausen:  Sonnlag
nachm. 2 Uhr Predigt, abds.
*/,8 Uhr Gebetslunde. Don¬
nerstag abds. 8 U Gottesdft.

Iselshausen:  Bon
Sonntag abds */z8 Uhr bis
Fretlag Abend jeweils 8U.
Eoangelisattons Goitesdirnst
Kathol. Gottesdienst.
Sonntag l. Febr. /̂z8 U.

Gottesdienst in Rohrdors.
^,10 Uhr Gottesdienst in
Nagold. >§2 Uhr Sonniags»
schue, 2 Uhr Andacht.

Freitag 6. Febr. Herz-
Irs, .Freitag 7 Uhr Gottes¬
dienst aods. 6 U Andacht.

S . mstaa 7. Febr v,7 u,
Gottesdienst in Wtldbrrg.
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